Aus dem Evangelium nach Johannes (21,2-14)

Simon Petrus, Thomas, genannt Didymus (Zwilling), Natanaël aus Kana in Galiläa, die Söhne des Zebedäus und zwei andere von seinen Jüngern waren zusammen.  Simon Petrus sagte zu ihnen: Ich gehe fischen. Sie sagten zu ihm: Wir kommen auch mit. Sie gingen hinaus und stiegen in das Boot. Aber in dieser Nacht fingen sie nichts.  

Als es schon Morgen wurde, stand Jesus am Ufer. Doch die Jünger wussten nicht, das es Jesus war. Jesus sagte zu ihnen: Meine Kinder, habt ihr nicht etwas zu essen? Sie antworteten ihm: Nein.  Er aber sagte zu ihnen: Werft das Netz auf der rechten Seite des Bootes aus, und ihr werdet etwas fangen. Sie warfen das Netz aus und konnten es nicht wieder einholen, so voller Fische war es.  Da sagte der Jünger, den Jesus liebte, zu Petrus: Es ist der Herr! Als Simon Petrus hörte, dass es der Herr sei, gürtete er sich das Obergewand um, weil er nackt war, und sprang in den See.  Dann kamen die anderen Jünger mit dem Boot - sie waren nämlich nicht weit vom Land entfernt, nur etwa zweihundert Ellen - und zogen das Netz mit den Fischen hinter sich her.  Als sie an Land gingen, sahen sie am Boden ein Kohlenfeuer und darauf Fisch und Brot.  Jesus sagte zu ihnen: Bringt von den Fischen, die ihr gerade gefangen habt.  Da ging Simon Petrus und zog das Netz an Land. Es war mit hundertdreiundfünfzig großen Fischen gefüllt, und obwohl es so viele waren, zerriss das Netz nicht.  

Jesus sagte zu ihnen: Kommt her und esst! Keiner von den Jüngern wagte ihn zu fragen: Wer bist du? Denn sie wussten, dass es der Herr war.  Jesus trat heran, nahm das Brot und gab es ihnen, ebenso den Fisch.  Dies war schon das dritte Mal, dass Jesus sich den Jüngern offenbarte, seit er von den Toten auferstanden war. 
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Liebe Erstkommunionkinder!

13 Wochen ist es her, da habt ihr euren Fisch mit in die Kirche gebracht, ihn mit eurem Bild darauf hier auf die Altarinsel gelegt und dann an dieses Netz an der Wandtafel geheftet. Der Fisch mit eurem Bild drauf, das war praktisch euer Ja dazu: Ja ich will bei der Erstkommunion mitmachen. Der Fisch war euer Zeichen. 

Von Fischen hört man öfters in der Evangelien. Das kommt daher, dass die Heimat der ersten Freunde Jesu der See Gennesaret war und dass sie von Beruf Fischer waren. Jesus sagte zu ihnen: macht in Zukunft Menschenfischer. 

So wurde der Fisch auch das Zeichen der ersten Christen. Das Zeichen des Fisches ganz einfach zwei zusammenlaufende Strichbögen, wenn das jemand an eine Wand malte oder in den Sand zeichnete, dann wussten sie: das ist unser Geheimzeichen, offen durften sie sich ja nicht als Christen bekennen: wir sind Christen.

Auch heute kleben manche Menschen dieses Fische-Zeichen noch an die Heckscheibe ihres Autos, um den anderen zu zeigen: ich bin Christ, getauft auf den Namen Jesu Christi. 

Heute ist es kein Geheimzeichen mehr, dennoch ein schönes Zeichen, wie ich finde – warum sollten wir uns auch verstecken als Christen, wir können doch stolz drauf sein, dass wir Christen sind. 

Im heutigen Evangelium ist von Fischen die Rede und von Brot. Eine schöne Geschichte, als der Auferstandene seinen Freunden am See beim Fischfang begegnet. 

Kommt her und esst! Sagt Jesus zu seinen Freunden.

Jesus trat heran, nahm das Brot und gab es ihnen, ebenso den Fisch.
Und als sie miteinander essen, da ist nicht davon berichtet, wie satt sie davon geworden sind, sondern bei diesem Essen geht es um etwas anderes: bei diesem Brot geht es darum, dass sie Jesus begegnen.

Als Jesus mit ihnen das Brot isst, erkennen sie ihn.

Dieses Brot ist das andere, das wichtigste Zeichen für uns Christen. In diesem Brot begegnen wir Jesus. 

Wie sollen wir darin Jesus Christus begegnen? Werdet ihr fragen. Das ist doch Brot, wie sollen wir das verstehen. 

Ihr erinnert euch an eine schöne Geschichte aus dem RU. Ein Vater, der in ein anders Land fahren muss, weil er nur dort Arbeit findet, muss seine Familie zu Hause zurücklassen. Alle sind sehr traurig, weil sie sich lange Zeit nicht sehen können. Da macht der Vater einen Vorschlag, er sagt: immer wenn ihr mit eurer Mutter zu Hause am Tisch sitzt und Brot esst, dann denkt ganz fest an mich und ich mache es genauso. Wenn ich Brot esse, dann denke ich ganz fest an euch, dann ist das ein wenig so, wie wenn wir zusammen am Tisch sitzen. Wichtig ist, dass wir ganz fest an uns denken und daran glauben.

So ähnlich hat es auch Jesus gemeint: kommt her und esst immer wieder von diesem Brot, dann ist es so wie wenn ich mit am Tisch sitze, dann bin ich ganz nah bei euch, Jesus hat es noch viel stärker ausgedrückt: dieses Brot, das bin ich selber, so eng will ich mit euch verbunden sein.

Dieses kleine Stück Brot ist viel mehr als das, was man sehen kann, viel mehr auch als bloß ein Zeichen.  Etwas, was ihr nicht mit den Augen seht, sondern was ihr mit dem Herzen seht, woran ihr fest glaubt . 
Es gibt viele Dinge im Leben, die unheimlich wichtig sind, die man kaum erklären oder begreifen kann, weil man sie nicht sehen kann – und trotzdem gibt es sie. 

z.B. Glück, Freundschaft  oder Liebe kann man oft nicht erklären oder im Kopf begreifen , das kann man aber spüren. Um dies zu erfahren,  helfen uns manchmal  Gesten und Zeichen. 

Denkt immer an diese wichtigen Zeichen: 

Der Fisch soll euch immer daran erinnern: ich bin als Christ getauft - das Brot soll euch sagen:  wenn wir davon essen, sind wir immer in Verbindung mit Jesus und miteinander. 

Liebe Eltern unserer Kommunionkinder: 

Begleiten Sie den Weg ihrer Kinder weiter und nehmen Sie auch immer wieder selber die Einladung Jesu an, sie gilt uns allen ein Leben lang, auch dann, wenn man mal eine Zeitlang Abstand genommen hat. Die Einladungen Jesu annehmen, das soll keine lästige Pflicht sein. Die Verbindung mit Jesus soll kein Opfer sein, das man halt mal bringen muss, nein: Der Glaube an Jesus ist Einladung und kann uns allen wirklich etwas geben, heute mehr den je: Orientierung in einer manchmal chaotischen Zeit, er kann deuten auf menschliche Werte in unserem Zusammenleben: Geschwisterlichkeit, Versöhnungsbereitschaft, Zivilcourage, Verantwortung, Ehrlichkeit, Gerechtigkeit, alles menschlichen  Werte, auf die es im Leben ankommt und die unser Leben gelingen lassen können. 

Dafür will Jesus den richtigen Weg zeigen. Die Erstkommunion ist auf diesem Weg  kein Zielpunkt im Sinne einer Endstation,  sondern nur Zwischenstation. Zwischenstation auf unserem Weg durchs Leben mit Höhen und Tiefen. Diesen Weg müssen wir aber nicht allein gehen, Wir lassen uns von ihm begleiten: Jesus Christus, auf dessen Namen wir getauft sind und mit dem wir durch dieses Brot  in Verbindung bleiben können. 
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